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Keine anäereAltung
unterrichtet seine Leser schneller über wichtige
Vorkommnissein der Heimat oder im Feld
als unsere täglich erscheinende,

'
übersichtlich ge¬

haltene Zeitung

„Aus äen bannen",
welche alle wissenswerten Vorgänge daheim und
draußen im Weltgctriebe enthält und die Leser
auch über die amtlichen Bekanntmachungen
unterrichtet. Dabei ist unsere Zeitung eine der

billigsten Zeitungen.
Vierteljährlicher Bezugspreis : : m Orts - und Nachbar-

Ortsverkehr Mk . 1 . 65 , in: sonstigen Verkehr Mk . 1 . 75.
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Bestellaugea für das bevorstehende neue Be-

zugsvierteljahr bitten wir schon jetzt zu machen.

WTB. Großes Hauptquartier , 20 . Juni . (Amuich .).
Westliche .' Kriegsschauplatz : i

Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht : ,
Ziv-ischen Äser und Lys nahm besonders am M>end

der Artilleriekamps in einzelnen Abschnitten große Hef¬
tigkeit an.

Auch vom La Bassee-Kanal bis zur Scarpe war
zeitweilig die Feuertätigkeit lebhaft.

Südwestlich von Lens griffen die Engländer auf
dem Nordufer des Sensee-Baches au . Aus den Flü¬
geln wurden sie abgewiesen, in der Mitte gelalrg ihnen
ein Einbruch in unsere vordersten Gräben. Durch kräf¬
tigen Gegenstoß wurde verhindert , daß schnell nachac-
schobene englische Kräfte ihren Erfolg erweiterten.

Zm Vorfeld unserer Stellungen nördlich von Saint
Quentin kam es zu Zusammenstößen unserer Posten
Mt englischen Streifabteilungen.

Hrsresgruppe deutscher Kronprinz:
Längs der Aisne stellenweisi ausübendes Geschütz-

scucr.
In der westlichen Champagne wurde durch kräf¬

tigen Gegenangriff eines märkischen Regiments der größ¬
te Teil des Geländes zurückgewonnen, das am 18 . Juni
südwestlich des Höchberges an die Franzosen verloren
gegangen war.

An den übrigen Fronten hat sich bei der gewöhn¬
lichen Gräbenkampftätigkeit nichts besonderes ereignet.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.
»

Auch heute meldet der Tagesbericht von den Fron¬
ten nichts Belangreiches . Im Westen „zeri

"
>rbt" die

Artillerie unverdrossen weiter und Angriffe tu , lokaler
Bedeutung sind verschiedentlich zur Ausführung gebracht
worden . So haben die Engländer nördlich des Sensee-
baches (südwestlich von Lens ) wieder einen gewissen Er¬
folg zu verzeichnen , sofern sic einige Grabenstücke in Be¬
sitz nahmen . Kräftige Gegenwehr unterband aber den
Borstoß und auf den Flügeln ist der Vorstoß gänzlich ge¬
scheitert. Die Engländer sollen in den lewe» Tagen
wieder starke Truppennachschübe über den Kann ! herüb.cx-
Aholt haben. In der Champagne ist den Franzosen ein
PZszuvor verlören gegangenes Gelände durch .den kräf¬
tigen Angriff eines märkischen Regiments wieder nbge-
nommen. Tie Russen regen sich immer noch nicht , trotz
des Aufrufs Kerenskis.

Deutsche Lebenehaltunq einst
und jetzt.

D . K . Durch dm von England zu seinem eigenen
Unglück begonnenen Hungerkrieg sind wir gezwungen
worden, uns wieder an eine Lebenshaltung zu gewöh¬
nen , die wir längst überwunden glaubten . Es macht
ms zwar nicht satter , stärkt aber doch unsere seelische
Widerstandskraft , wenn wir uns daran erinnern, daß hin¬
sichtlich vieler Nahrungsmittel der Krieg wieder Ver¬
hältnisse geschaffen hat, die unseren Vorfahren durchaus
vertraut waren , und aus denen wir uns erst im Lause
des letzten Jahrhunderts emporgearbeitet hatten.

Die Statistik beweist , daß der Verbrauch der wich¬
tigsten Nahrungsmittel in Deutschland weit rascher ge¬
stiegen ist, als dem Wachstum der Bevölkerung ent¬
spricht. Ties tritt am deutlichsten zutage, wenn man
den Gesamtverbrauch jedes Jahres durch die entspre¬
chende Volkszahl teilt nud so die sogenannte „ Kopsquote"
für jedes Nahrungsmittel ermittelt. Diese Kopsquote
betrug für:

im Durchschnitt der Jahre 1893 —1914:
Weizen Roggen Gerste Kartoffel
90,9 147,7 80,1 600,1 Kg

im Jahre 1913 — 14:
95,5 153,1 ' 108,0 700,2 Kg

Es ist also schon hinsichtlich der pflanzlichen
Erzeugnisse eine deutliche Steigerung des Ver¬
brauchs gerade während der lohten 20 Jahre zu beob¬
achten . Das auffallendste Zeichen für die Besserung
der Lebenshaltung in Deutschland sind aber die Zäh¬
len des Fleischverbrauches , die für das ganze Jahr¬
hundert vorliegcn . Für Fleisch betrug die Kopsauote:

1816 : 17,3 Kg . 1840 : 21,6 Kg .
'

1873 : 29,5 Kg.
1892 : 32,5 Kg . 1900 : 46,2 Kg . 1912 52,3 Kg.
Ter Fleischverbrauch hat sich also in hundert Jah¬

ren bei uns verdreifacht und ist wiederum gerade in dem
letzten Vierteljahrhunderl besend . rs stark g : wachsen . Un¬
sere heutige Kriegsfleischration entspricht etwa der un¬
seren Großvätern im Jahre 1870 gewohnten Menge:
denn die Kopfquote von 26 Kg . , die- nach der neuesten
Verteilung dem Städter zusteht , erfährt, wenn man den
höheren Fleischverbrauch des Heeres und der Selbstver¬
sorger in Rechnung zieht, eine Steigerung aus minde¬
stens 29 . Kg.

Wir waren vor dem Kriege im Begriff , die stärksten
Fleischesser Europas, die Engländer, auch in dieser Be¬
ziehung zu überflügeln . Es ist aber von unseren Merz¬
ten wiederholt nachaewiesen worden , daß der Fleischver¬
brauch vor dem Kriege in den oberen Schichten der
Bevölkerung bis tief in die Kreise des unteren Mittel¬
standes hinein das Bedürfnis und das gesunde Maß
vielfach überstiegen- habe. Tie Steigerung des Kon¬
sums könnte aber nicht so erheblich sein , wenn nicht
auch die breite Masse des Volkes an ihr Anteil ge¬
habt hätte.

Daß überhaupt die Bolkscrnährung im Laufe des
Jahrhunderts auf der ganzen Linie sich gehoben hat,
steht außer Frage . Man denke nur daran, wie gewisse
Lebensmittel , die noch vor 50 Jahren auch in wohlhaben¬
den Kpeisen als ein Luxusartikel galten , heute zur
Volksnahrung geworden sind . Als unsere Väter auf¬
wuchsen , galt Brittör auch in gut gestellten Familien
als ein Genuß , auf den zum mindesten Kinder keinen
Anspruch hatten. Heute ist die Abneigung gegen das
— an sich doch auch recht wohlschmeckende — „ trockene"
Stück Brot keineswegs nur eine Eigenart der oberen
Kreise. Eine ähnlich rasche Verbreitung im Volke hat
während der letzten vier Jahrzehnte auch der Verbrauch
des Zuckers gefunden, was ja wegen seines Whrge- .
Halts erwünscht ist . Tie Köpfquote für Zucker betrug
im Durchschnitt der Jahre 1876 — 82 : 5,8 Kg . , 1902— 03
bereits 12,5 , und 1913 - 14 stieg sie infolge der Steuer¬
erleichterung, die damals in Kraft trat , auf 17,4 Kg.
Ter Znckerverbranch hat sich also im Lause von 20 bis
25 Jahren verdreifacht.

Ein weiteres Zeichen dafür, daß die Vollsernährung
sich gehoben hast ist die Tatsache, daß entbehrliche Ge- ;
nußmittel in steigendem Maß gelaust und verbrauch: ^
werden ; das wäre kaum der Fall , wenn die uotwcn- !
digsten Lebensbedürfnisse nicht glei 'bz jstg ausnsichcud
befriedigt worden wären : denn mau hätte sonst kein Geld j

für diese Genus-mittel übrig . Teutschlänv hat heute unter"
allen Kulturländern die höchste Kopfquckte des Tabak-
oerprauches . Ter Bierkonsum in Bayern betrug

"zu
Anfang des vorigen Jahrhunderts , aus den Kopf der
Bevölkerung gerechnet, . 130 Liter ; vor dem Kriege hatte
er sich fast verdoppelt aus 238,9 Liter ! Tie Durch¬
schnittsproduktion einer bayerischen Brauerei hat sich
im Laufe des Jahrhunderts von ca . 700 Hektoliter
auf 3483 Hektoliter, also fast auf das Fünffache ge¬
steigert . Wie wäre das möglich, wenn man nicht über¬
haupt „besser" lebte als vor einem Jahrhundert?

Sicher geht es uns heute nicht schlechter, als es un¬
seren Vorfahren vielfach ergangen ist . Wir empfinden
diese Lebenshaltung nur unangenehmer als sie, weil
wir vor dem Kriege Besseres gewohnt gewesen waren.
Dafür sollten wir uns auch wieder leichter mit dem Rück-
falst in einfachere Verhältnisse abfinden , weil wir wissen,
daß die Entbehrungen nur so lange währen , als der
Krieg und etwaige ungünstige Folgen dauern. . Diese un¬
günstigen Folgen würden aber gerade in unserer Volcs-
ernährung auf Menschcnalter hin sich auf das Härteste
spürbar machen, wenn die Forderungen jener .

Kurzsich¬
tigen verwirklicht würden : man solle einen Frieden um
; e7ien Preis schließen , damit wir wieder satt würden.
Ter Friede um jeden Preis wird uns nie satt machen/
im Gegenteil , er wird die Nahrungsknappheit verewigen
und verickiärisn ! Nur wenn das denticbe Volk den Ver--
MHtungswMen der Feinde bracht und sich für seine wirt¬
schaftliche Emwicklnng freie Bahn sichert , wird es die
Errungenschaften , die das letzte Jahrhundert der Volks¬
ernährung gebracht hat, erhalten

" und mehren können.
Sonst sinkt es zurück in die Armut vergangener , trüber
Zeiten.

Eine fatale Friedensvermittlung.
In den letzten Tagen erregte die Mitteilung Auf¬

sehen , daß der sozialistische Narionalrat Robert Grimm
«ns Bern , aus Petersburg , wohin er sich , wie es hieß,
zur Besprechung mit den russischen Sozialistenführern
begeben hatte , ausgewiesen worden sei . Man konnte sich
diese immerhin etwas ausfallende Maßnahme einem An¬
gehörigen eines neutralen Staates gegenüber nicht recht
erklären und nur vermuten , daß Grimm in Petersburg
nach einer Richtung tätig gewesen sein müsse , die der
englischen Politik zuwider lief : denn es wurde bekannt,
daß hauptsächlich der englische Botschafter Buchanan die
Ausweisung Grimms betrieben habe. Grimm sollte nach
der Reutermeldung als „ deutscher Agent" entlarvt wor¬
den sein : der Arbeiter - und Soldatenrat billigte mit 640
gegen 121 Summen die Ausweisung . Uebrigens mußte
die englische Regierung schon vorher genau unterrichtet
gewesen sein , denn sie widersetzte sich gleich anfangs, wenn'
auch zunächst vergeblich , der Zulassung Grimms auf rus¬
sisches Gebiet. Weiterhin ist es den englischen Agenten
gelungen, die Depeschen abzufangen und trotz der
Geheimschrift zu entziffern . Das Bureau Reu¬
ter und die Petersburger Telegraphenagentur melden nun,
übereinstimmend , daß Grimm das Angebot eines
deutschen Friedens in Petersburg durch den
schweizerischen Bundesrat Ho ff mann, Chef des po¬
litischen Departements in Bern , vermittelt habe.

Tie Schweizerische Tepeschenagentur ist in der Lage,
dazu folgendes zu erklären:

Am 27 . Mai 1917 hatte Nationalrat Grimm die
schweizerische Gesandtschaft in Petrograd (Petersburg)/
wo er sich damals aufhielt , ersucht , dem Bundesrat Hofs-
mann ein Telegramm zu übermitteln , in dem er in der
Hauptsache aussührte, das Friedensbedürfnis sei allge¬
mein vorhanden . Ei,n Friedeiisschluß sei in politischer,
wirtschaftlicher und militärischer Hinsicht zwingende Not¬
wendigkeit. Tie Erkenntnis hierton sei an maßgebender
Stelle vorhanden . Die einzig mögliche und ge¬
fährlichste Störung aller Verhandlungen
könnte nur durch eine deutsche Offensive im
Osten erfolgen. Unterbleibe diese Störung , so werde
eine Lösung in kurzer Zeit Möglich sein. Daran wurde
die Bitte geknüpft, Bundesrat Hoffmann möchte über
die bekannten Kriegsziele der Regierungen
den Nationalrat Grimm unterrichten , da die Verhandlun¬
gen dadurch erleichtert würden.

Am 3 . Juni 1917 ist folgendes chiffriertes Ant-
worttelegramm an die Schweizer Gesandnchaft in Petro¬
grad abgeganüLn :_



ist ein Sozialist des radikalen Flügels , der f . Zt . an der

Sozialistenzusammenknnft in Zimmerwald und Kiental
in der Schweiz teilnah -m , wo beschlossen wurde , dah die
europäischen Mächte Frieden zu schließen haben . Wie
Grimm durch Tr . Hossmann mit einem in den Folgen
unabsehbaren Auftrag betraut werden konnte , in einer
Sache , die eigentlich nur das Deutsche Reich und seine
Verbündeten angehr , ist vorläufig in Dunkel gefüllt , Dr.
Hofsmann deutet nur an , daß er die Anregung zu seinem
Schritt aus Besprechungen mit , ,hervorragenden Persön¬
lichkeiten " (Deutschlands ? ) erhalten habe . Der Sache des
Friedens dürste mit dieser Vermittlung wohl kaum ge¬
dient worden sein,

Ter genannte schwedische Sozialistenführer Bran¬
ding, der die Verhandlungen auf dem Sozialistenkon¬
greß in Stockholm geleitet hat , gehört bekanntlich zu den
erbittertsten Feinden Deutschlands.

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbericht.

WTB . Paris , 20. Juni , Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag: Zn der Champagne ziemlich hefüger Artille-
nekcuipf zwischen dem BlonSLerge und dem Cornlllelderge.
Ein starker deutscher Gegenangriff auf die gestern von uns in
dieser Gegend eroberte Stellung schejterte in unserem Feuer.
Der Feind erlitt ernste Verluste und ließ neue Gefangene in
unserer Hand , Feindliche Versuche gegen unsere kleinen Posten
iwediic ' ' rva St , Onnttni und beim Geabcu von Caionne scheiter¬
ten , Mir mm : ten einige Gefangene , darunter einen Offizier.

Abends: Ziemlich starke Tmu ; !,' e :r der beiderseitigen Ar¬
tillerien in der Gegend von Craonne,

O r i e n t b e r i ch t : vom 18 , Pinn : Unsere Artillerie be¬
kämpfte lebhaft die feindliche Artillerie in der Gegend von
Mvnastir . Fn Th - ' ' allen erreichten innere Truppen den Furka-
Patz im O . hrysgcbirge . An der Sin,grenze Thessaliens halten
sie die wichüzen Plätze besetzt. Eine beträchtliche Menge von
Waffen und Munition ist von der Bevölkerung ansgehändigt
worben

Der Krieg mrr Se ?.
WTB . Paris , 20 . Juni . Admiral Merveilleux Du-

viguaux ist
"
zum Direktor der Abteilung Untersceboots-

krieg ernannt worden.
Paris , 20 . Juni . Der Dampfer Anjex ist beim

Uusiuchen von treibenden Minen im Golf von Mscaya
« o eine Mine gestoßen und gesunken . '

WTB . Lhristiania , 20 . Juni . Morgenbladet und
-Ttdens Tean melden aus Mandat : Dortige Fischer er¬
zählen , daß die Nordsee vor Sem Llagerrak so gut wie

nusaestorbeu sei . Ein Fischer gibt an , auf einer drei-
! wöchigen Fahrt in der Nordsee kein einziges Handels¬

schiff gesehen zu haben . Dagegen sei er an einem Tage
nicht weniger als sieben Tauchbooten begegnet.

Der Krieg mit Italien.
WTB . Wien , 20 . Juni . Amtlich wird verlautbart

vom 20 . Juni 1917 : Italienischer Kriegsschau¬
platz : Nach 24stündiger Artillerievorbereitung setzte ge¬
stern früh auf der Hochfläche der Sieben Gemeinden der

italienische Jnfanterieangriff ein , der namentlich am

Nordflügel im Bereiche des Monte Forne und des Grenz¬
kamms mit größtem Kraftaufgebot geführt wird . Unsere
Truppen brachten alle Anstürme des Feindes in siegreicher
Abwehr zum Scheitern . Ein örtlicher Erfolg , der den,

Italienern im Gebiete des Cima Tieci einige hundert
Schritt Raumgewinn eintrug , wurde durch Gegenangriff
zum größten Teil Mieder wettgemacht . Am Jsonzo nichts
von Belang . Der Chef des Generalstabs.

Neues vom Tage.
Tie Berrvaltungstrennung in Belgien.

Brüssel , 20. Juni . Derzeit wird die Verwal-
tungstreminng in Belgien auf Grund der flämisch -wallo¬
nischen ' Sprachgrenze durchgeführt . Die Kärchenv .-Fas¬
sung bleibt hiebei unberücksichtigt.

König Konstantin in der Schweiz.
Berlin , 20. Juni . König Konstantin traf gestern

abend mit der Königin Sophie und dem Kronprinzen
Georg und einem Gefolge von 33 Personen in Lugano-
ein . Verschiedene Morgenblätter melden , der König werde
vorläufig in T husis (Granbünden ) Aufenthalt nehmen.

Spaltung Griechenlands.
Athen , 20 . Juni . Vom Peloponnes kommt die

vorläufig noch unbestätigt - Nachricht , daß G . nerai Po-
pnlas sich weigerte , die neue Regierung anzuerkcnnen
und an die Errichtung einer eigenen Regierung für
den Peloponnes denke.

WTB . London , 20 . Juni . König Georg hat es
für wünschenswert erachtet , daß die Prinzen seiner Fa¬
milie , die deutsche Namen und Titel tragen , auf diese
Titel verzichten . Dem Herzog von Teck, dem Prinzen
LouiS von Battenberg und dem Prinzen Alexander von
Battenberg wurden entsprechende englische Titel verliehen.
Tie Prinzessinnen Victoria und Marie Luise von Schles-
weg Holstein sollen von jetzt an Prinzessin Victoria und
Prinzessin Marie Luise genannt werden . Außerdem ha¬
ben ans Wunsch des Königs die Prinzessinnen , die die
Titel Herzogin von Sachsen tragen , diesen Titel aufge¬
geben.

Frauenstimmrecht in England.
WTB . London , 20 . Juni . (Unterhaus . ) Bei der

Besprechung der Wahlreformvorlage nahm das Haus mit
385 gegen 55 Stimmen den Grundsatz des Frauenstimm¬
rechtes an.

Die amerikanische Solidarität.
Bern , 20 . Juni . Pariser Blätter melden ans

Montevideo : Nach Billigung durch den Senat hat die Re¬
gierung von Uruguay beschlossen, ans Gründen kon¬
tinentaler Solidarität die Schisse der am Kriege teil¬
nehmenden amerikanischen Nationen als nicht kriegfüh¬
rende zu betrachten . '

Zwietracht in China.
Peking , 20 . Juni . Ter Präsident d . r Republik

okdnete (auf wessen Veranlassung ? D . Schr .) die Au ' lö-
snng des Parlaments an , der einswei ige Min sterpräsi«
dent Wutingfang verweigerte aber die Gegenzeichnung
des Erlasses , der verfassungswidrig sei . Lischinghai , der
zum Ministerpräsidenten ernannt war , aber das Unit
ablehnte , hat seine Unterschrift gleichfalls verweigert.
Wutingfang hat seine Entlassung eingereicht . — Meh¬
rere Provinzen haben ihre Unabhängigkeit erk ärt.

Wilson hatte Japan auffvedsm lassen , sich dtzm Vorgehen
der Verewigten Staaten und ! der Verbandsmächte anzuschlie¬
ßen , das zum Zweck hatte , in China Ordnung zu schassen. Japan
betrachtete dies als einen ungehörigen Eingriff isn sein In¬
teressengebiet und die Stimmung wurde gegen Amerika sehr
erregt . Nun wird von Washington aus die erste amerikanische
Note als ein „Mißverständnis " bezeichnet und Staatssekretär
Lanstng ließ in Tokio die Erklärung abgeben , dnß er die Note
als gegenstandslos betrachte.

Die Amwälzung in Rußland.
Die Wirrer» in Rußland.

Petersburg , 20 . Juni . Ter Minister des Aus¬
wärtigen Tseretelli erklärte in der Hauptversammlung der

Bundesrat Hoffmann ermächtigt Sie , Grimm fol¬
gende mündliche Mitteilungen zu machen : Es wird
von Trutschland keine Offensive unternom¬
men werden , solange mit Rußland eine »ch t-

liche Einigung möglich erscheint. Aus wieder¬
holten Besprechungen mit hervorragenden Persönlichkei¬
ten habe ich die Ueberzeugung , daß Deutschland mit

Rußland einen ehrenvollen Frieden anstrebt mit künf¬
tigen engen Handels - und Wirtschaftsbeziehungen und

finanzieller Unterstützung für den Wiederaufbau Ruß¬
lands , Nichteinmischung in Rußlands innere Verhältnisse,
freundschaftlicher Verständigung über Polen , Litauen und
Kurland unter Berücksichtigung ihrer Völkereigenart , Rück¬

gabe des besetzten Gebietes gegen Rückgabe des von Ruß¬
land besetzten Gebietes an Lesterreich -Ungarn . Ich bin

überzeugt / daß Deutschland und seine Verbündeten so¬
fort in Friedensverhandlungen eintreten dürften . Be¬

züglich des Kriegszieles nach dieser Seite verweise ich
auf die Kundgebung in der „ Nordd . Allg . Ztg .

"
, worin

in grundsätzlicher Uebereinstimmung mit Aäquith über
die Frage der Annexionen behauptet wird , Deutschland
Molle keine Gebietserweiterungen zum Zwecke der Ver¬

größerung sowie der politischen und wirtschaftlichen
Machterweiterung.

Tiwes Telegramm ist von unbefugter Seite ent¬

ziffert und in der Zeitung „ Socialdemokraten "
, dem

Organ von Branting ( ! ) in Stockholm , veröffentlicht
worden . Dieser Schritt ist von Bnndesrat Hoffmann
ohne jede Beeinflussung im Interesse der Förderung
eines baldigen Friedens und im eigenen Landesinteresse
unternommen worden.

Tie Schw . Dep .- Ag . meldet weiter : Im National¬
rat verlas Präsident Bueler folgendes Schreiben des
Bundesrats Hoffmann an den Nationalrat:

„ Tie unbefugte Veröffentichung einer chiffrierten
Depesche, die ich durch Vermittlung der schweizerischen
Gesandtschaft in Petersburg an den dort anwesenden Na¬
tionalrat Grimm richtete , und in welcher ich meine Auf¬
fassung über die Friedensbedingungen der Mittelmächte
gegenüber Rußland und in Bezug auf die übrigen Alliier¬
ten auseinandersetzte , hat eine Lage geschaffen , die für die
innerpolitischen und auswärtigen Beziehungen des Lan¬
des verhängnisvoll werden kann . Es wird niemand daran

zweifeln , daß ich diesen Schritt aus eigener Entschließung
und auf meine eigene Verantwortung unternommen habe,
daß ich ausschließlich für die Förderung des Friedens
und damit im Interesse des eigenen Landes zu handeln
bestrebt war . Ich könnte aber den Gedanken nicht er¬

tragen , daß in diesem Zeichen großer politischer Span¬
nung und Aufregung meine weitere Tätigten meinem

heißgeliebten Vaterlcnwe zum Schaden gereichen könnte.

Ich bitte Sie daher , meine Demission als Mitglied des
Bundesrats entgecwnnehiuen zu wollen .

"
^

BuudesPnisidnt Sch ul : Heß erklärte , der Schwei¬

zerische Burwesrat hebe von dein Schritt des Herrn Hosi-

mann keine Kenntnis geh .bk . Wäre er durch Herrn Hon-

Inann gefragt worden , io hätte er diesen gebeten , hiervon

abzusehen . Ter Bundesrat trenne sicy von Herrn .Hoss¬
mann mit schmerttichcn Gesiihlen . Ter Nationalrat be¬

schloß mit großer Mehrheit , in eine Besprechung nicht

einzutretcn.
Tie Angelegenheit ist für Deutschland wie für - re

Schweiz gleich unerquicklich . A .s nächste Folge dürste
die wahrscheinliche Ersetzung des Tr . Hoffmann durch
den mindestens nicht deutschfreundlichen Bundesrat Dr.

!Ador in Genf sein . Tie Rede Wilsons , in der er neu¬

lich von den „ Friedensintrigen
" Deutschlands sprach , die

seine „ Falschheit " offenbaren , bezog sich ohne Zweitel
auf den „ Fall Grimm "

, der Wilson schon in allen Einzel¬
heiten bekannt gewesen zu sein scheint . Grimm selber

Erreichtes Ziel.
Roman von L . Waldbröhl.

"Fort -etzung .) (Nachdruck verboten .)

Als der Schloßverwalter gegangen war , machte sich
Herbert noch ein Weilchen mit dem interessanten Me¬
chanismus der verschiedenen Geheimfächer zu schaffen, und
dabei geschah es, daß sich unversehens ein Zwischenbrettchen
zurückschob, dessen Bedeutung selbst dem alten Reinick un¬
bekannt gewesen zu sein schien . Ein weiteres schmales Fach
wurde dadurch btoßgeiegt , und in diesem Fach steckte ein
zusammengefaltetes Papier . Herben zog es heraus und
widerstand natürlich der Versuchung nicht, es näher in
Augenschein zu nehmen . Es war ein in englischer
Sprache abgefaßtes Dokument , und da er ja diese Sprache
ebenso vollkommen beherrschte wie die deutsche, brauchte
der junge Schloßherr von Eschenhagen nicht viel Zeit , um
festzustellen , dah es sich um eine in London ausgestellte
Heiratsurkunde handle . Sie war schon recht alt , denn
das Datum der Ausfertigung lag um volle zweiund¬
zwanzig Jahre zurück. Das für Herbert erstaunlichste aber
war , daß das Dokument auf den Namen August Ben-
driner lautete und die Rechtsgüliigkeit seiner Trauung mit
einer gewissen Helene Sturmhösel bestätigte . Dies war
iv der Tat eine höchst sonderbare Entdeckung ; denn Her¬
bert hatte bisher immer gehört , daß Bendriner als Jung¬
gesell gestorben sei . Auch der Justizrat WaUerstein . der
doch mit den persönlichen Verhältnissen seines ehemaligen
Klienten aus das genaueste vertraut gewesen war , schien
nichts von seiner Verheiratung gewußt zu haben.

Herbert nahm sich vor , den Justizrat gelegentlich zu be¬
fragen . Eine besondere Bedeutung freilich maß er der
Sache nicht bei . Denn wenn Bendriner wirklich vor zwei¬
undzwanzig Jahren ein Ehebündnis eingegangen war . so

. war dasselbe jedenfalls ohne Nachkommenschaft geblieben,
und auch jene Helene Sturmhöfel deckte wohl schon längst
- er grüne Rasen . Nach einem kurzen Zaudern hielt
Herbert es für das beste, die Urkunde dort zu belassen,
wo er sie gefunden hatte . Er legte sie also in das Fach
zurück und ließ dasselbe durch einen Druck auf die ge¬
heime Feder wieder zuspringen.

Dann verschloß er auch den merkwürdigen Schreib¬
tisch , dessen verborgene Wunder ihm einen langen Abend an¬
genehm verkürzt hatten , und begab sich zur Ruhe.

9 . Kapitel.
Unerwartete Hausgenossen .

'

Nach einer Reihe trübseliger Regentage war an diesem
Septembermorgen die Sonne in strahlender Pracht und
Herrlichkeit aufgegangen . Herbert stand am offenen Fen¬
ster des Rauchzimmers und ließ seinen Blick über die zum
großen Teil schon herbstlich versärbien Baumwipsel des
Parkes dahlnschweifen , äks dev Klang einer Hellen weib¬
lichen Stimme seine Aufmerksamkeit erregte.

Es fehlte im Schlosse natürlich nicht M Miblickey,
Dienstbeten , und es wäre an und für sich nichts Ver¬
wunderliches dabei gewesen , dah eines der Mädchen sich
vernehmlich machte . Aber mit dieser Stimme hatte es doch
eine ganz eigene Bewandtnis . Erstens war sie so laut
und übermütig , wie es für einen dienstbaren Geist höchst
unschicklich gewesen wäre , und zweitens hatte sie einen
so ungemein lieblichen , silbernen Klang , daß Herbert sich
gewiß daran erinnert haben würde , wenn er während
seines Hierseins diese Stimme schon einmal gehört hätte.

Er spähte zum Fenster hinaus und erlebte eine
Ueberraschung , die noch um ein beträchtliches größer war
als die voraufgegangene . Auf einer Aiiane im ersten
Stock des Schlosse- , i«rhe genug , daß er sie von seinem
Standort aus deutlich beobachten könnte , saßen zwei Da¬
men , eine altere mit schon ergrautem Haar und eine
junge , die ihm vorerst den Rücken zukehrte , so daß er
von ihr nichts weiter sehen konnte als die Umrißlinie
ihres offenbar sehr wohlgebildeten , schlanken Oberkörpers
und eine Fülle rötlich blonden Haares . Beide Damen
waren ohne Kopfbedeckung und , wie es dem in solchen
Dingen nicht sehr kundigen Herbert wenigstens scheinen
wollte , in eleganten Morgenkleidern.

Daß ihn diese Wahrnehmung in hohem Maße
überraschte und befremdete , war gewiß sehr verständlich.
Er war kein hochmütiger Gebieter und vergönnte seinem
Dienstpersonal alle schicklichen Freiheiten ; aber daß sich
zwei , ihm noch dazu unbekannte weibliche Angestellte
herausnehmen sollten , den schönen Morgen auf meinem
Balkon des Schlosses in der Kleidung und mit dem Ge¬

baren gleichberechtigter nuusgenoftinnen auszukosten , schüii
denn doch so gut wie unmöglich . Von ihrer Unterhal¬
tung konnte er leider nichts verstehen , wie laut und
ungeniert sie auch namentlich von seiten der jüngeren
Dame geführt wurde ; aber er hörte um so deutlicher ihr
häufiges fröhliches Auslachen , und es war ihm, als hatte
er nie in seinem Leben etwas Lieblicheres , Entzückenderes
und Berauschenderes vernommen , als diese glockenhellen
Lachtöne . Er wäre ganz damit einverstanden gewesen,
stundenlang hier am Fenster zu verweilen und den un¬
gesehenen Lauscher zu machen . Aber das Vergnügen , das
ihm da so unverhofft zuteil geworden , war nur von kurzer
Dauer . In der auf den bewußten Ballon hinaussühren-
den Tür erschien nämlich ein Mädchen in weißem Zosen-
häybchen , das den beide » Damen augenscheinlich eine
Meldung erstattete , worauf sie sich beide erhoben , um sich
in das Innere des Hauses zu begeben . Jetzt konnte Herbert
auch seststellen, daß die junge Dame , auf die sich seine ganze
Ausmerksamieit konzentriert hatte , von hohem Wuchs und
unverkennbar von wundervollem Ebenmaß der Formen
war . Und ebe sie ihm entschwand , sah er für einen
Augenblick arrch ihr Gesicht — das feinste, reizendste Mäüchen-
gesicht, das jemals ein Männerherz hatte in rascheren
Schlägen klopfen lassen . Leider durste er sich des schönen
Airblicks nur für eine winzig kurze Zeuspanne erfreuen- .
Die Glastür schloß sich hinter dem Gegenyand seiner Be- j
Wunderung , und er harrte vergebens mehr als eine Viertel- '

stunde lang auf ihr Wiedererscheinen.
Darüber , daß es sich nicht um Persönlichkeiten von

untergeordneter gesellschaftlicher Stellung handeln könne,
war er sich jetzt vollständig klar . Aber das Rätsel ihrer An¬
wesenheit in einem Hause , das er doch als sein ausschließ¬
liches Eigentum betrachten durste , war durch diese Ge¬
wißheit freilich nicht gelöst . Und als jetzt der Schloßver¬
walter Reinick zu der gewöhnlichen Morgxnbesprechung
eintrat , betraf Herberts erste an ihn gerichtete Frage die
beiden Damen.

Der alte Herr machte ein erstauntes Gesicht.
„Ja , hat man Ihnen denn noch gar nichts von der

Ankunft der Frau Baronin und ihrer Tochter mitgeteilt,
Herr Voßberg ? Sie sind zwar gestern erst bei sinkender
Nacht eingetroffen ; aber es wäre doch selbstverständlich
gewesen , daß man Ihnen Meldung erstattet hättet"

Fortsetzung folgt.



Arbeiter - und Soldatenräte , das Schlimmste für Rußland

wäre ein Sonderfrieden , weit es dadurch nur in einen

Krieg mit den seitherigen Verbündeten hineingezogen
würde . Tie Umäsigkeir an der Front habe der Revolution

geschadet. Ter radikale Sozialist Lenin sagte , der Aufruf
des Kriegsministers Kerensti zur Offensive sei ein Verrat

an den Interessen des internationalen Sozialismus . Ke¬

renski erwiderte , die Verbrüderung zwischen Deutschen
und Russen an der Front liege in den Wünschen des

deutschen Generalslabes . Kerenski fand mit Ausnahme
der Maximalisten Radikalen ) allseitig Beifall.

Tie Regierung -hat dem schweizerischen Ge¬

sandten bis auf weiteres verboten, mit seiner
Regierung in Geheimschrift zu verkehren.

Stockholm , 20 . Juni . Der „ Djen" meldet : Der
Minister des Aeußern T -westchenko und der Kriegsmi-
mistcr Kerenski haben in einer Besprechung mit den
Botschaftern der Entente aufs neue verlangt . daN die

zwischen den Ententemächten und Rußland wahrend des

Krieges abgeschlossenen Geheimverlräge einer durchgrei¬
fenden Aenderung unterzogen werden müssen , sonst wäre
ein Bruch zwischen Rußland und der Entente unver¬
meidlich.

Eine große Anzahl von Städten haben sich für un¬

abhängig erklärt und die anarchistische Republik auf¬
gerichtet. An vielen Orten kam es zu Blutvergießen.
Much im Kaukasus sind derartige Unruhen ausgebrochen.

Verkaufspreise von Hafermehl und Haferflockeu.
Das Kgl . Oberamt Nagold macht bekannt : Der Verkaufs¬

preis an die Verbraucher beträgt vom l . Juli ds . Js . ab
4b Pfennig für das Pfund.

Landesnachrichten.
Alttsrtrr,. 21. Juni 1917.

* Die württ . Verlustliste Nr . »77 enthält u . a . fol¬
gende Namen : Rudolf Völker , Freudensladi , in Gefgsch.
Ltn . d . R . Ernst Gaffer , Baiersbronn , vermißt . Johannes
Kaltenbach , Dietersweiler , in Gefgsch . Julius Kappler,
Nagold , l . vcrw . Georg Leonhardt , Freudenstadt , gef.
Albert Proß , Sulz , Nagold , fchw. verw . Karl Renz , Ober-
rvaldack' , gef . Johannes Schleeh , Agenbach . bish . vermißt,
in Gefgsch. Wilhelm Seegcr , Nagold , fchw . verw . Carl
Stotz . Calw , bisher vermißt , gef. Karl Treiber , Sprollen¬
haus gef.

* Das Eiserne Kreuz haben erhalten : Gefr . Joh . Georg
5zauimer, Adlerwirt von Egenhausen, berittene
Siabsordoniianz oes Res . - Jnf . Regts . 119 , Inhaber
der Silbernen Verdienstmedaille ; Fr . Ungericht,
Sohn des Gemeinderals G . Ungericht von Ro Melden;
Ulrich Hamm, Sohn des Schuhmachers Aug . Hamm
in Untertalheim, (Hamm wurde bei den letzten Käm¬
pfen schwer verwundet ) : Kanonier Christ . Schüler von
Haiterdach; Fahrer Konrad H ar r von Calw.

* Erdstoß. Heute Nacht 10 Min . nach 1 Uhr war
hier ein deutlich wahrnehmbarer Erdstoß zu verspüren.

— Die Marmelave . Die Klagen über die faLrN
Mäßig hergestellte Marmelade mehren sich derart , daß
selbst Landesversorguugsstellen sich veranlaßt gesehen ha¬
ben , bei den Neichsstelleu Beschwerde zu erheben . Ver¬
schiedentlich sind Proben des Kriegsmuses den amtlichen
Laboratorien zur chemischen Untersuchung eingereicht wor¬
den . Die im Mai bezw . Juni ausgegebene Marmelade
war wiederum , wie verlautet , vielfach ungenießbar , wenn
nicht dßrekt gesundheitsschädlich . Es ist schade, um das
viele Material wie Obst , Rüben , Zucker usw . , das mit
allerhand anderen Beimengungen zu dem bezeichnenden
und doch nicht bestimmbaren Begriff „ Melange -Mar¬
melade " umgearbeitet wird . In den Haushaltungen
könnten davon die besten und wertvollsten Nahrungs¬
und Genuß,mittel hergestellt werden . Das Frühobst scheint
wieder großenteils in die Konservenfabriken gewandert
zu sein und die Haushaltungen gehen leer ans . Vielleicht
ist aber doch die Hoffnung begründet , daß wenigstens von
dem, was das Jahr etwa noch bringt , auch für den
Hausbedarf etwas übrig bleibt , so daß man nicht genö¬
tigt ist, das KLiegsmus zu essen — oder auch nicht
zu essen.

— Seid vorsichtig mit Feuer . Nur noch Wo¬
chen trennen uns von der neuen Ernte , wo sich Scheuer
und ander Vorratsräume mit hoffentlich recht reichen
Gaben füllen . Dann gilt es , dafür zu sorgen , daß nicht
infolge Unvorsichtigkeit und Fahrlässigkeit vielleicht in
wenigen Stunden durch Feuer vernichtet wird , was in
monatelanger mühsamer Arbeit dem Boden abgcrnngen
worden ist . Darum sei an alle , namentlich an die Land¬
bevölkerung , Ne Mahnung gerichtet : Seid vorsichtig mit
Feuer und Licht , werft kein brennendes oder glimmendes
Streichholz , keinen brennenden Zigarrenstummel weg . Vor
allem aber : Verwahret Streichhölzer und anderes Feuer¬
zeug in Wohn - und Wirtschaftsräumen so sorgfältig , daß
Vs Kindern nicht zugänglich ist . Schwere , auch straf¬
rechtliche Verantwortung trifft den , der ein Brandun¬
glück verschuldet oder im Umgang init Feuer es an dev
gebotenen Vorsicht fehlen läßt . Z 309 Neichsstrafgesetz-
chuch bestraft fahrlässige Brandstiftung mit Gefängnis bis
M einem Jahr oder mit Geld bis zu 900 Mark . Eine
Geldstrafe bis zu 60 Mark oder Hstftstrafe bis zu 14
Tagen hat nach Z 368 Ziffer 8 R .St .G .B . zu erwarten,
wer die behördlichen feuerpolizeilichen Anordnungen nicht

-söewlgt . _ _ _ _

- — Die Ueberhanvnahme Ser Treivriemen-
diebstähte macht Maßnahmen erforderlich , die es er¬
möglichen , den Ursprung von Treibriemen jederzeit fest¬
stellen zu können . Ten Besitzern von Ledertreibriemen
wird deshalb empfohlen , die Treibriemen durch einest
von Meter zu Mieter aufgesetzten Druck- oder Präge¬
stempel , der die Firma des Eigentümers enthält , kennt¬
lich zu machen.

— Ablieferung von Kupfer usw . Tie der Be¬
schlagnahme unterworfenen Haushaltungs - und Einrich¬
tungsgegenstände aus Kupfer , Messing , Rotguß , Tom¬
bak , Bronze sind bis 31 . August d . I . freiwillig abzn-
liefern und es wird bis zu diesem Zeitpunkt zu dem fest¬
gesetzten Uebernahmcpreis ein Zuschlag von 1 Mk . für das
Kilo gewährt . Nach Ablauf dieser Frist sind die Gegen¬
stände anzumelden und sie werden dann (ohne den Zu¬
schlag) enteignet und nötigenfalls zwangsweise abgeholt.
" — Lebensmittelversorgung auf Sommerreiseu.
Das Ministerium des Innern hat eine Reihe von Vor¬
schriften erlassen über Lebensmittelversorgung in Bade-
und Kurorten , die in den Hanptzügen folgendes besagen:
Für Reisen innerhalb Württembergs und
Hohenzollerns ist auch bei mehrwöchiger Tauer
eine Abmeldung usw . nicht nötig. Tie örtlichen Brot¬
karten sind in Reisebrotmarken , die Karwffflmarken in
Landeskartoffelgastmarken umzutanschen .

'Tie Flcffchzu --

lagekarte ist am Kurort gegen die örtliche umzntauschcn,
ebenso die Bnttermarke . Bei Wirtshausverpflegung be¬
steht auf letztere kein Anspruch . Kinder, die auis Land
oder in Ferienkolonien untergebracht werden , sind aüch
nicht abzumelden . Einmachzucker ist am Wohnort zu
beziehen . Für Reisen a u

'
ß erh alb W ü rt emb er g s

und Hohenzollerns ist die Abmeldung am Wohnort
sind die Anmeldung am Kurort bei mindestens 14-
tägiger Dauer nötig . Durch das Lebensmittelamt läßt

man sich eine Abmeldebeschcinigung ausstellen . Brot-
karten sind in Reisebrotmavken hiebei umzutauschen.
Reichsfleisch - , Zucker - und Seisenkarten darf man be¬
halten , alle übrigen Marken sind abzugeben . Je nach¬
dem Eigen - oder Wirtshansverpslegnng gewahrt wird , er¬
hält man am Kurort bei der Anmeldung Marken und
Karten , selbstv .'Mündlich Fleischzulagekarten ohne Geld¬
wert.

— Frifcherhaltung von Vollmilch . Nachdem
die Reichsstelle für Speisefette die Verwendung von Was¬
serstoffsuperoxyd zur Frischerhaltung von Vollmilch ge¬
stattet hat , ist vom württ . Ministerium des Innern die
Landesversorgungsstelle als zuständig erklärt worden für
die Erteilung der Ermächtigung zur Verwendung von
Wasserstoffsuperoxyd zur Frischerhaltung von Vollmilch
an Molkereien und zur Durchführung der Maßnahme zur
Ueberwachung von Molkereien und Milchhändler , die Voll¬
milch mit Wasserstoffsuperoxyd -Zusatz in den Verkehr brin¬
gen . Tie Landesversorgungsstelle kann ihre Befugnisse
auch auf die Kommunalverbände ganz oder teilweise über¬
tragen.

X Enzklösterle , 20 . Juni . ( Waldbrändc ) . Bei der
großen Dürre entstanden in den letzten Tagen Waldbrände
in den Abteilungen Sommcr - Sträpchen und bei Höfen in
der Abteilung Stephanswasen . Beide Schadenfeuer wurden
durch das Eingreifen der Forstschutzbeamten eingedämmt,
ehe im Hochwald größerer Schaden entstand.

* Untertalheim , 19 Juni . Das Eiserne Kreuz 1.
Klasse hat erhalten der Vizefeldwebel Daniel Klink,
Sohn des Gemeinderals Klink hier.

Unterhaugstett , 19 . Juni . Am Montag , den 18.
Juni , nachmittags zwischen 4 und 5 Uhr wurden wir
schon wieder von einem schweren Gewitter heimgesucht.
Sowohl durch den wolkenbruchartigen Regen als auch
hauptsächlich durch den fast M Stunde währenden Hagel
in zum Teil vogeleigroßen Schlossen wurde großer Schaden
angerichtet . Die jungen Gartengewächse , Salat , Gelbrüben,
Gurken , Bohnen usw . wurden fast gänzlich zerschlagen.
Besonders betrübend ist der Anblick der Kartoffeläcker , wo
die abgeschlagenen Stengel traurig zu Boden hangen . Auch
auf den Getreidefeldern , besonders a .i dem Prächtig stehen¬
den Roggen , wurden viele Halme durch den Hagel geknickt.
Nach dem Gewitter halten die gemähten Wiesen eine weiße
Decke von Hagelkörnern und auf den noch nicht gemähten
lag das Gras am Boden wie hingewalzt . Gegen Hagel¬
schlag ist hier niemand versichert, da schon seit Jahrzehnten
ein solches Hagelwetter hier nicht erlebt wurde . C . T.

* Freudenstadt . 20 . Juni . Für die in Freudenstadt an¬
sässigen Metzger soll die K un d e n l i st e für Schweine¬
fleisch eingesührt werden . Die Einführung bezweckt , auch
bei der zu erwartenden Knappheit an Schweinefleisch die
größtmögliche Gewähr zu bieten , daß jede Haushaltung,
ohne Bevorzugung oder Benachteiligung einzelner Abnehmer,
Aussicht ans angemessene Befriedigung ihres Bedarfs hat.
Der Verkauf des sonstigen Fleisches wird vorerst an die
Kundenliste nicht gebunden.

ck. Schwenningen , 20 . Juni . Gestern Dienstag wurde
hier Oberlehrer Haußmann von der Mädchenvolksschule zu
Grabe gebeitet . Der Verstorbene , der am lchten Samstag
unerwartet rasch einem Herzschlag -erlegen war , wirkte in
hiesiger Stadt 80 Jahre als Lehrer , seit 1902 als Ober¬
lehrer . Die Entwicklung der hiesigen Gemeinde und ihres
Schulwesens hat er in drei Jahrzehnten miterlebt . Seine
erste ständige Stelle bekleidete er im unteren Schwarzwald,
in Cresbch O/A Freudenstadt 1882 — 1887 . Seit dieser
Zeit galt sein Wirken dem Wohl unserer Jugend . Wir
werden den geraden , aufrechten Schulmann in dankbarer
Erinnerung behalten.

(-- ui . zart / 80 . Juni . (Dom Landtag . ) Bei
der Beratung des Haushalts der Finanzabteilung bean¬
tragte Mg . Graf, daß Regierung und Gemeinden durch
Vergebung von Bau - und anderen Arbeiten nach Frie-

I densschluß dem Handwerk und Gew erb e möglichst'
s umfangreiche Verdienstmögsichksit schassen. Gemeinnützi¬

gen Baugenossenschaften sollen niederverzinsliche Dar¬
lehen gewährt und diö Ilebernahme solcher Bauarbeitcn
den Handwerkerinnungen und Genossewchaften durch
staatliche Vermittlung des Baumaterials bzw . Gewäh¬
rung von Vorschüssen hiezu erleichtert werden . Der An¬
trag wurde einstimmig angenommen . Der Minister be¬
merkte , daß die Regierung für solche Zwecke bereits 4
Millionen bereitgestellt habe . Tie ferner angeregte Aus¬
bezahlung der Beamtengehälter in vierteljährlichen Stu¬
fen im

'
Wege des Postscheckverkehrs sei in Erwägung.

Sodann wurde ein Antrag Gras angenommen betr . die
die Löschung der gegen Beamte erkannten Ordnungsstra¬
fen in den Personalakten . Gegenüber —einer Anregung,
die Versicherungsverträge g ' g n Fli g ' rg f h : unbesteue ' t

zu lassen , erklärte der Minister , daß hier die reichsge¬
setzlichen Stempelsieuerbesiimmungen in Beteacht kommen
und etwa ein Nachlaß aus Billigkeitsgründen in Be¬
tracht kommen könne.

r . Stuttgart , 20 . Juni . (Aus dem Partei¬
leben . ) Die Vertreterversammlung der Nationallibe¬
ralen Partei in Württemberg findet am Sonntag , den
1 . Juli im Stadtgartensaal in Stuttgart statt.

'
(--) Stuttgart , 20 . Juni . (Württ . Sch warz-

wa ldverein . ) Am Sonntag fand im Stadtgatern zu
Stuttgart die jährliche Hauptversammlung statt , auf der
21 Bezirksvereine vertreten waren . Ter Voranschlag,
der nach dem Entwurf rund 14260 Mk . in Einnah¬
men und Ausgaben Vorsicht , wurde von der Versamm-
Schwarzwaldführers von Julius Waiß ist soweit vor¬
bereitet , daß sie noch in diesem Sommer wieder im
Buchhandel zu haben sein wird.

r . Stuttgart , 20 . Juni . Gestern hatten wir mit
dem 21 . Sommertag zugleich den heißesten Tag , der bis-
lung genehmigt . Die neue Auslage des vergriffenen
her in diesem Jahre zu verzeichnen war . Ter Wärme¬
messer stieg bis auf 31,6 Grad.

(-) Freudeustadt , 19 . Juni . Wie in Baden, ist in
unseren württembergisflen Forsiämlern das Sammeln von
Waldbeeren außerhalb Württembergs nur nach Lösung ei¬
nes Erlaubnisscheines gegen Bezahlung ran 3 Mk . ge¬
stattet

(-) Stuttgart , 20 . Juni . (Die Stühle <rlA
Brennholz . ) Eine arme Frau , die in der Wirtschaft!
zu den „Drei Raben " hier als Putzfrau beschäftigt waM
konnte letzten Winter kein Holz bekommen . Sie wußte
sich aber schnell zu helfen , trüg stückweise 13 Wirtschaft^
stühle fort , hackte sie zusammen und verwendete sie zui!
Brennholz . Sie erhielt 1 Woche Gefängnis.

'
(-) Wangen i. A„ 20 . Juni . (Wenn das am!

grünen Holz geschieht . ) Hier wurde ein badi¬
scher Gendarm angehalten , der in voller Uniform über!
die Grenze kam und ein größeres Quantum Käse zu
schmuggeln versuchte . Der Wächter des Gesetzes wurde in
Haft genommen .

' -l

Mannheim , 20 . Juni . Wegen Zollhinterziehung
lwurde der Schuhsabrikant M . Levy aus Stt ' t g -rt zu
92 850 Mk . verurteilt.

Vermischtes.
Stiftung . König Ferdinand von Bulgarien hat bei seiner

Abreise von München je 8000 Mark für die Armen dier Stadt
München und die Verwundeten gespendet.

Aus dem Zeitungsgewerbe . Der Kreisverein Deutscher Zet-
tungsverleger für Hessen und Hessen -Nassau beschloß , me Be¬
zugspreise vom 1 . Juli an zu erhöhen.

Wieder eine neue Kriegsgefrllschast . Wie die Deutsche Wein¬
zeitung aus Berlin erfährt , hat sich eine Versammlung von
Vertretern der Regierungsstellen und beteiligten Verbände grund¬
sätzlich damit einverstanden erklärt , daß der Weineinkauf im
verbündeten und neutralen Ausland , sowie die Verteilung der
eingcfiihrten Weine an die Heeresverwaltung und den Wein¬
handel einer neuen Kriegsgesellschaft , allenfalls einer Abteilung
der „ Z . E . G .

" übertragen werden soll.
Juwelei -dirbstahs . In dem Iuwelengeschäst Eggert in Hamburg

sind für 70 000 Mark Schmuckgegenstände gestohlen worden.
Mcorbrand . In Schleswig - Holstein sind große Bestände

von Wald , Moor und Heide durch Blitzschlag in Brand geraten.
Das Feuer ist noch nicht bewältigt.

WarLbillnd . In dem Waldow - Reitzenstemer Forst bei Ml»
Helmslai in der Neumark wütet seit Sonntag ein großer Wald - '

brand . Anscheinend liegt Brandstiftung vor.
Malzschlebungen . Vom Landgericht Bayreuth wurden derj

Mnlzsabrikant und Brauereibesitzer - Leonhard Schübel von Stadt «!
sternach zu einer Geldstrafe von 53 000 Mark , sein Bruder , der
Gastwirt und Malzfabrikbesitzer Wilhelm Schübel von Stadt¬
steinach zu einer Geldstrafe von 66 000 Mark , d« r Brancreibe-
sitzer Georg Puls aus Weißmain zu einer Geldstrafe von 40 000
Mark verurteilt . Die beiden Schübel hatten einen übermäßigen
Gewinn von über 64 000 Mark , Puls einen solchen von über
'40 000 Mark erzielt . Den Angeklagten wurde ein Handelsge¬
winn von 2 Mk . pro Zentner zugebilligt.

8 Ein besonders schwerer Fall von Haftpflicht wurde
vor kurzem als Abschluß eines in Oppau vorgekommenen
Unglücks erledigt . Vvr einem Hause daselbst befindet sich
eine Ausweichstelle der Lokalbahn . Eines Tages verun¬
glückte ein Skartonsdiener dadurch , daß ihm beim Bedienen
der Ausweichstelle von dem Dache des betreffenden Hauses
ein Stück eines Ziegelsteines ans den Kopf fiel , wodurch
der Getroffene eine schwere Gehirnerschütterung erlitt mit
vollständigem lebenslänglichem Erwerbsllerlust im Gefolge.
Der Verunglückte strengte gegen den Hausbesitzer Klage auf
Entschädigung an und das Gericht erklärte diesen auch für
haftpflichtig . Nur der Umstand , daß der Hauseigentümer
Mitglied einer Haftpflichtversicherung war , rettete ihn vor
großem finanziellen Schaden . Denn die betr . Versicherung
mußte schließlich im Vergleichsweg als Abfindungssumme
29126 und an Kosten 4 799 ^/L, zusammen 83 925
bezahlen . Der Versicherte hatte nur eine J .chresprämie
von 4 .35 bezahlt.



Der Glocken Kriegslied .*)
Nun ziehn die letzten Aufgebote
Hinaus ins Feld zum heil '

gen Kampf,
Und wenn in Staub und Pulverdampf
Des Krieges Fackel trüber lohte
Jetzt wird sie erst mit aller Macht
Zu Hellem Leuchten angefacht.

Bald - bald — bald
Ertöm dos große Halt
Daun schweigt das Kriegsgebrüll
Und endlich wird es still.
Doch eh wir jenen Tag erleben
Gilts noch den letzleu großen Strauß
Zu dem es Jeden zieht hinaus,
Der seinem Vaterland ergeben,
Wer 's treu mit seinem Volke meint
Der will's beweisen vor dem Feind

Heut — heut — heut
Kommt auch für uns die Zeit
Ein vaterländisch Herz
Schlägt, auch im Glockenerz.
Wir ließen lang genug ertönen
Vom Turm herab den Stundenschlag.
Den Freuden - und den Trauertag
Vermochten oft wir zu verschönen.
Zum Himmel wies der Klänge Chor
Das müde Menschenherz empor.

Doch — doch — doch
Auf Erden sind wir noch.
Uns ruft herab vom Turm
Die Pflicht zum Schlachtensturm.
Wcnn 's gilt dem Vaterland zu weihen
Der Söhne warmes , rasches Blut
Wird unser zähes Glockengut
Nicht minder ihm zum Heil gedeihen.
Und kommt es langsam auch zum Guß,
So fließt es doch , wohin es muß

Dann — dann — dann
Im Kampf von Mann an Mann
Wird unser Glockenklang
Zum wahren Siegessang.

'
) Der Verfasser des Gedichts wohnt in der Schweiz.

Wird eisern unser Heer und stählern
Im Wollen stark im Folgen blind,
So wird , wenn wir auch ehern sind
Dies Kraft und Sieg doch nimmer schmälern.
Bald sind Geschoß wir, bald Geschütz
Und stets mit Donner und mit Blitz.

Ja — ja — ja
Es tönt : Victoria!
Aus jedem Schuß und Schlag
Am großen Siegestag
Dann künden wir , wie einst vom Turm
Dem Feind genau und ohne Trug
Wie viel für ihn die Stunde schlug,
Und halten aus im Wettersturm,
Und kehren wir beglückt nach Haus
Sobald verstummt bas Kriegsgebraus,

Froh — froh — froh
Daß nun der Schrecken floh.
Als Glocken steigen wir
Ins alte Turnrevier.
Dann kündet unser frohes Klingen
Der bessern Zeiten Anbeginnen ^Und mahnt mit demutsvollem Sinn
Dem Höchsten Lob und Dank zu bringen.
Der Rettung uns und Sieg geschenkt
Und alles stets zum besten lenkt.

Lang — lang — lang
Verkünde unser Klang,
Daß Mensch und Mensch sich liebt
Und Gott die Ehre gibt ! I . H.

Konkurse.
Nachlaß der Marie Sofie Siegel geb . Bauer , Witwe

des Christian Siegel , Strohhäudlers in Zuffenhausen.
Karl Ohler , Wirt in Lauterbach , OA . Oberndors a . N.

> « Etz—

Letzte Nachrichten.
Der Abenbbericht- ^

WTB. Berlin, 20 . Juni, abends . (Amtlich. ) Im
Westen lebhafte Gefechtstätigkeit nur bei Vauxaillon , nord¬
östlich von Soissons.

Vom Osten nicht Neues.
An oer Struma Vorpostenscharmützel.
WTB . Berlin, 20 . Juni. (Amtlich ) Vor der fland¬

rischen Küstewurden am 19 . Juni, früh, drei feindliche
Flugzeugevon unseren Seefliegernabgeschossen. Ferner
wurde nördlich von Dünkirchenein feindliches Torpedo¬
boot von unseren Vorpostenstreitkrästenversenkt, die Be¬
satzung gefangen genommen.

« Der Chef des Admiralstabs der Marine.
WTB . Berlin, 21 . Juni . (Amtlich. ) Neue U-Boots- i

erfolge im englischen Kanal 31500 Bruttoregistertonnen.
Unter den versenkten Schiffen befinden sich der englische tiej

i beladene früher deutsche Dämpfer . Wega " , ein beladener
englischer Dampfer von Größe und Aussehen des „Kniogr
Companion " (7241 Tonnen ) , ein italienischer bewaffnen:
Dampfer von 4000 Tonnen, der französische Segler
» Vigoureuse" mit einer Ladung Eisenerz nach England, feo
ner ein großer unbekannter bewaffneter Dampfer , ein Oel
dumpfer von mindestens 5000 Bruttoregistertonnen uO
zwei große tief beladene Dampfer mit Kurs auf Le Havn,
die aus Geleitzügen heraus geschossen wurden.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
WTB. Bern, 20 . Juni . (Schweiz. Dep . - Agentur .) Ar.

Dienstag abend kam es vor den deutschen, österr . - ungarisch»
und türkischen Konsulaten in Genf zu Kundgebungen
gegen diese Staaten . Die Gendarmen zogen blank, luden
die Waffen und schossen einige blinde Schüsse ab . Mehren
Polizisten und Kundgebende sind leicht verwundet. 18 Per¬
sonen im Alter von 16 bis 18 Jahren sind verhaftet worden.

WTB. Berlin, 2l . Juni . Aus Genf wird dm
„ Berliner Tageblatt " mitgeteilt : lieber die Frage der
Nachfolge von Bundesrat Hoffmann ist noch nicht»
Offizielles bekannt. Natioualrat und Ständerat werden
in 8 Tagen zur Wahl des neuen Luudesrats schreiten.

Mutmaßliches Wetter.
Die Störungen nehmen zu . Für Freitag und Sams¬

tag ist vielfach bedecktes und nach Gewitterregen auchetwas kühleres Wetter zu erwarten.
Für die Schristlei 'uug verantwortlich : -" udwig Laut.

Druck und Verlaq der W . Nieker'tcben Ruwftrnckerei Altenstelx.
Ueberberg. Ein älteres gutes

Wlild - Berlms.
Im Auftrag der Erben des ch Johann Georg Lamparth , Bauers

in Ueberberg . bringe ich am

Samstag, den 23 . Juni 1917 , WM . 10 W
auf dem Rathause zu Ueberberg , das im Grundbuch von hier Heft Nro.
128, Abtlg . 1 Nro . 1 eingetragene Grundstück
Parzelle Nro 102 81 a 81 ym Nadelwald im Lehe«
zur erstmaligen öffentlichen Bersteigerung , wozu Kaufsliebhaber
eingeladen werden.

Den 20 . Juni 1A17.

Schultheiß u . Ratschreiber Schleeh.
Wer liefert , eichen, roh oder Wattierte

Schlafzimmer
gegensofortige Kaffe für größeres Möbelgeschäft?

Angebote unter W . an die Geschäftsstelle ds . Blattes.

H »kuck MM»rl
— Nr . 18 —

ist zu haben in d :r

K . AikknWll AuDMung
— Dlteufteig . —

setzen dem Verkauf aus weil über¬
zählig.

Gebe. Schrrierle
z . Kropfmühle.

Welcher

^ -chreinermeister
- der Möbelfabrik

liefert gegen Caffefür großes Mö¬
belhaus tannene roh oder lackierte
Tchlafzimmeru . Küchendüffets.
Zuschriften u .K .La . d .Geschäftsst .d .Bl.

Das Union-

Amsbuch
ist erschienen. — Preis Mk . 1 . 30 —
Zu haben in der

W. Mebwscheil BuWlz.
— Altevsteig . —

Echernbach.

Gestorbene.
Ebhausen: Christian Spathelf, Fuhr¬

mann, 52 Jahre.
Calw : Albertine Widmann , geb.

Schäfer.

Mache hiemit die schmerzliche Mitteilung , daß
meine beiden jüngsten Söhne

Jakob Koch
verheiratet in Baiersüronn

und

Michael Koch
ledig

vor dem Feinde gefallen sind.

2n tiefem Schmerz:

Joh . Koch mit Familie
Anna Koch, geb. Züfls

mit Kind in Baicrsbrorr » .
2n Schernbach findet am Sonntag , den 24.

2uni nachm . 2 Uhr Trauergottesdienst statt.

« Göppinger Sauerbrunnen"
- rein natürliches Tafel- «nd Gesnndheitswaffer , kein Zusatz,- keine Ausscheidung. -

empfiehlt von frischer Labung (bei 28 Flaschen hier frei ins Hans geliefert)

Z die Niederlage : C. W. Lutz Nächst, Fritz Dichter jr. , Altensteig , Telefon 3.
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